
BoLtöTccQyai — Boiotia.

(gotf). reik, ahd. rieh) bcu König bedeutet. — 2)
König der Cimbern, überließ dem Marius auf den
raudischeu Felderu die Bestimmung der Zeit und
die Wahl des Orts zum Kampfe, in welchem er
fiel. Plut. Mar. 25. Flor. 3, 3.

BoioJTCCQxai (BoicöxaQ%OL, Xen. Hell. 3, 4, 4.),
die ausübende Behörde des boiotischen Bundes,
dessen Haupt Theben war. Theben wählte im I.
424 {Thue. 4, 91.) 2, jede andere zum Bunde
gehörige Stadt 1 Mitglied der Behörde. Die Zahl
derselben wechselte je ritsch der Zahl ber selbstän-
bigen, beut Bunbe angehörenben Staaten zwischen
eilf unb sieben. Gewählt wurdeu sie auf ein Jahr
(Epameinondas wurde wegen längeren Verbleibens
im Amte vor Gericht gestellt, doch freigesprochen
von der gesetzlichen Strafe, Nep. Epam. 8.). Nach
Ablauf des Jahres konnte jeder wieder gewählt
werden (Pelopidas 11 Jahre hinter einander
Boiotarch). Sie hatten namentlich den Oberbefehl
im Kriege, wo jeder die Truppen feines Staates
führte, dem er auch verantwortlich war, fowie die
Verpflichtung, die Beschlüsse der berathenden Bun¬
desbehörde {Thue. 5, 38.), der 4 Räthe der Boio-
tier (ratg rsGGccQGi ßovAais rav Bolcotcov , uI'tibq
txnctv t6 HVQos £%ov6lv) , zu vollziehen und dar¬
über an sie zu berichten.

Boiötia, Bolcotücc, eine Landschaft Mittelgriechen-
lands, grenzte im N. an das Land der opnntifchen
Lokrer und das euboiische Meer, im W. an Phokis,
im S. an den korinthischen Meerbusen, Megaris
und Attika und im N.-O. au bas euboiische Meer,
unb hatte eine Größe von etwa 58  M. Ganz
Boiotien zerfällt in zwei, ihrer Naturbeschaffen¬
heit nach ganz verfchiebene Theile, beren norbwest-
lichen man bas kopa'is che, ben süböstlichen das
äsopische B. nennen kann, jenes eine rings von
Gebirgen eingeschlossene kesselförmige Tiefebene, wie
sie sich in Griechenland so oft finden, diefes ein
von zahlreichen, meist schmalen Flußthälern burch-
schuittenes Gebirgslanb. Den Raub bes Kessels
bilbeu eine Anzahl Berghaufen, welche nur zu¬
weilen burch kleine Hochflächen mit einanber ver-
bunben finb. Im W. kommen von Phokis bic
Ausläufer bes Parnassos Herein, weiter süblich
ber Helikon (j. Palaio-Buni ober Sagora, b. i.
Hasenberg) im S.-W. vom Kopaissee, 5300' hoch,
ber Sitz ber Musen unb bes Apollon, besseu Ab¬
hänge mit schattigen Wälbern bebedt sinb unb
besseu Spitzen sich burch Anmuth ber Formen aus¬
zeichnen. Nordwestlich von ihm zieht sich eine gegen
die Kopa'is geneigte Ebene hin, auf der sich wieder
Höhen erheben, die den West- und Südrand des
Sees eng umgürten: das steil aufsteigende Laphy-
stion (bei Lebadeia, j. Berg von Grauitza), das
quellenreiche Leibethrion, mit der Grotte unb
bem Heiligthum ber Musen, Tilphosion, weiter
östlich Phoinikion unb Phikiou, letzteres als
Aufenthaltsort ber Sphinx bekannt, eine einzelne
hohe Felsmasse im N.-W. von Theben; aus bem
linken Ufer bes Kephisos gegen O. bie Hohen
Hadyleion, Hyphauteion, Akontion, welche
mit bem gegenüberliegenben Zhurion einen schma¬
len Thalgruub für ben Kephisos bilbeu; im O. enb-
lich zwischen Kopa'is nnb ber Küste erhebt sich bas
breigipflige, bem Apollon geweihte Ptöon, 2300'.
In bieser Gegend befinden sich in dem sehr zer¬
klüfteten Kalkstein die merkwürdigen unterirdi¬
schen Abflußcanäle des Sees. — Die Südosthälfte
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bes Laubes besteht aus regelmäßigen Flußthälern.
Als Grenze gegen Megaris unb Attika erhebt sich
ber Kithairon (j. Elateas), 4300', rauh unb un-
wirthbar, bekannt durch die kithaironische Löwen¬
jagd, die Jagd des Aktaion und die Aussetzung
des Oidipus. Durch die wildesten Theile führt
die Straße rpstg oder ÖQvog uecpcdciL, j. Paß von
Gifto Kastro; weiter gegen O. streichen die Nord¬
abhänge des Parnes ans Attika herüber und setzen
die durch den Rücken des Kithairon gebildete Wasser¬
scheide gegen Osten bis zum euboiischen Meere fort.
Nördlich vom Asopos erheben sich die sanfteren
Höhen Messapion, Mykalessos, Hypaton,
Teumessos in geringem Abstande vom euboiischen
Meere. Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, daß
zwischen jenen Höhen zahlreiche Ebenen sich finden
müssen; zum Theil wurden sie nach den umliegen¬
den Stabten genannt: Orchomcnos, Lebabeia,Chairo-
lteia, Haliartos, Thcbai, Plataiai, Tauagra; außer¬
dem das teuerische Feld {TrjvtQLHov nsStov),
nördlich von Theben, und die^ aonische^ Ebene,
östlich davon, sowie das ’A&amp;amp;audcvtLov tisSlov, um
den Kopaissee und ant Fuße des Ptoongebirges.
Diese Ebenen haben besonders veranlaßt, baß Boio¬
tien so oft Schauplatz der Schlachten Griechenlands
geworden ist. — In der Bewässerung des kopa'ischcn
Boiotiens findet sich das vollkommenste Beispiel
der unterirdischen Abflüsse (Katabothra). Die Kco-
naiq U^ivri {11. 5, 709.), Krjcpiaois liiivrj (j. See
von Livadia ober von Topolias), empfängt ihren
Zufluß von bcu Quellen ber umliegenben Berge,
besonbers aber vom phokischen Kephisos (A!a-
vroneri); ihr größter Umfang bei hohem Wasser
beträgt 9 beutsche Meilen. Aber durch die heißen
Sonnenstrahlen wird die Verdampfung ber Feuchtig¬
keit bnlb so bebeutenb, baß nur einzelne tiefer ge¬
legene Baffuts mit Wasser gefüllt bleiben, währenb
bic übrige Fläche zur Ebene wird, in der man
bas Becken bes Kephisos beutlich erkennt: biese
einzelnen Bassins finb die von bett Alten genannten
Seen von Haliartos, Onchestos u. s. w., die bei
hohem Wasserstande nur Einen See ausmachen.
Die Kathabothren (xaTaßo&amp;amp;Qat.) befinden sich be¬
sonders au ber Ostseite bes Sees, eine auch an ber
Sübseite, jeboch nicht bei, wo bas User am niedrig¬
sten ist unb ber See ant tiefsten in bas Laub ein¬
oringt, fonbern in bett hohen kahlen Felsrücken,
welche am weitesten in bcu Sec hineinreichen. Die
Entstehung bieser Abzugscanäle erklärt sich am
einfachsten baburch, baß bas Kalkgebirge, wie bic
Kruste einer kochenben Masse, emporgehoben unb
im Innern hohl wurde. Da bas aus ben Kata-
bothren bei manchen Ausflüssen (Kephalarien) kom-
mettbe Wasser salzig ist, so scheinen diese Gänge
über Salzlager zu gehen. Weil die Eingänge zu
den Katabothren sich in einiger Höhe über dem
Grunde der Kopa'is befinden, so hören beim
Sinken des Wassers unter ein gewisses Niveau
die Kephalarien auf zu fließen. Als Mündung
des Kephisos gilt das Kephalariou an der lokri-
schett Grenze bei Larymna. Es finden sich noch
kolossale Reste von Dämmen und Abzugscanälen,
wodurch bie alten Bewohner (wahrscheinlich bie
Miuyer von Orchomcnos) ben See zu beschränken
suchten. Vgl. Forchhamnter, Hellenika I, S. 159 ff.
In neuester Zeit geht man bamit um, ihn ganz
trocken zu legen. In bie Kopa'is fällt östlich vom

^ Kephisos bas kleine Flüßchen Me las (Mavro


